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nicht zukommt, nicht bloß Lehnwörter, deren fremde
Herkunft man nicht mehr empfindet, wie Bischöfe,
Paläs te , P l ä n e , Bässe, Chöre, sondern auch Wörter,
die man noch lebhaft als Fremdwörter fühlt, wie Al-
täre , Tenöre, Hospitäler , Kanäle. Aber von
andern wird doch die Mehrzahl noch richtig ohne Um-
laut gebildet, wie Admirale , P r inz ipa l e , Jour-
nale. Wenn sich daher irgendwo ein Schwanken zu
zeigen beginnt, so ist es klar, daß die Form ohne Um-
laut den Vorzug verdient. Besser also als Generäle
ist unzweifelhaft Generale. Bisweilen hat die Sprache
auch hier die Möglichkeit der doppelten Form zu einer
Unterscheidung des Sinnes benutzt: Kapi ta le (oder
Kapital ien) sind Gelder, Kapi tä le Säulenknäufe;
hier heißt freilich auch schon die Einzahl Kapi täl .

Auch zwischen der starken und der schwachen Dekli-
nation hat die Pluralbildung der Fremdwörter vielfach
geschwankt und schwankt zum Teil noch. Im achtzehnten
Jahrhundert sagte man Katalogen, Monologen;
jetzt heißt es Kataloge, Monologe. Dagegen sagen
die meisten jetzt Autographen und P a r a g r a p h e n ;
Autographe und P a r a g r a p h e klingt gesucht. Un-
begreiflich ist es, wie unsre Techniker dazu gekommen
sind, die Mehrzahl Motore zu bilden, da es doch nicht
Faktore, Doktore und Pastore heißt; wahrscheinlich
haben sie an die Matadore im Skat gedacht, die lagen
ihnen näher. Effekte und Effekten werden wieder
dem Sinne nach unterschieden: Effekte sind Wirkungen,
Effekten Wertpapiere oder Habseligkeiten.

Die Stiefeln oder die Stiefel?

Von den Hauptwörtern auf el und er gehören alle
Feminina der schwachen Deklination an; daher bilden
sie den Plural: Nadeln, Windeln, Kacheln, Kur-
beln, Klingeln, Fackeln, Wurzeln, Mandeln,
(Sicheln, Regeln, Bibeln, Wimpern, Adern,
Nattern, Leitern, Klaftern, Scheuern, Mauern,
Kammern; alle Maskulina und Neutra dagegen ge-
hören zur starken Deklination, wie Schlüssel, Mäntel,
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Wimpel , Zweifel , Spiegel , Achtel, S iege l ,
Kabel, Eber , Zeiger, Winter , Laster, Ufer,
Klöster.*) Die Regel läßt sich sehr hübsch bei Tische
lernen: man vergegenwärtige sich nur die richtigen
Plurale von Schüssel und Teller, Messer, Gabel
und Löffel, Semmel , Kartoffel und Zwiebel,
Auster und Flunder . Sie gilt, wie die Beispiele
zeigen, ebenso für ursprünglich deutsche wie für Lehn-
wörter, und sie ist so fest, daß, wenn ein Lehnwort (wie
es im Laufe der Sprachgeschichte oft vorgekommen ist)
aus einem Geschlecht in ein andres übergeht, sofort auch
die Pluralbildung wechselt. Im sechzehnten Jahrhundert
sagte man noch in der Einzahl die Zedel (schedula),
folglich in der Mehrzahl die Zedeln, im achtzehnten
Jahrhundert noch in der Einzahl die Aurikel (auricula),
folglich in der Mehrzahl die Aurikeln; heute heißt es
der Zettel , das Aurikel und folglich die Mehrzahl
die Zettel , die Aurikel. Also sind Formen wie
Buckeln, Möbeln , St iefe ln , Titeln, Ziegeln,
Aposteln, Hummern falsch. Nur Muskel , Stachel,
Pantof fe l und Hader (Lump, Fetzen) machen eine
Ausnahme (die Muskeln , die Stacheln, die P a n -
toffeln, die Hadern), doch auch nur scheinbar, denn
diese Wörter haben seit alter Zeit neben ihrer männlichen
auch eine weibliche Singularform (ital. pantofola) oder,
wie Hader, eine schwache männliche Nebenform (des
Hadern), und die hat bei der Pluralbildung überwogen.
Ein gemeiner Fehler ist: die Trümmern (in Trümmern
schlagen); die Einzahl heißt: der oder das Trumm
(in der Bergmannsprache noch heute gebräuchlich), die
Mehrzahl die Trümmer. Wer noch gewohnt ist, Angel
als Maskulinum zu gebrauchen (Türangel ebenso wie
Fischangel), wird die Mehrzahl bilden: die Angel;
wer es weiblich gebraucht, sagt die Angeln. Ebenso ist
es mit Quader ; wer Quader männlich gebraucht,

*) Ausgenommen sind nur M u t t e r und Tochter, die zur
starken, und Bauer , Vet ter und Gevat te r , die zur gemischten
Deklination gehören. In der Sprache der Technik aber, wo Mut ter
mehrfach im übertragnen Sinne gebraucht wird, bildet man unbedenklich
die M u t t e r n (die S c h r a u b e n m u t t e r n ) .
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wird in der Mehrzahl sagen: die Quade r , wer es
für weiblich hält, kann nur sagen: die Quadern . Der
Oberkiefer und der Unterkiefer heißen zusammen die
Kiefer; im Walde aber stehen Kiefern. Die Schiffe
haben Steuer (das Steuer), der Staat erhebt S t eue rn
(die Steuer).

In der niedrigen Geschäftssprache machen sich jetzt
übrigens auch noch andre falsche schwache Plurale breit.
In Leipziger Geschäftsanzeigen muß man lesen: Muffen,
Korken (auch Korkenzieher), Stutzen (Federstutzen),
auch Korsetten und Jaquetten (als ob die Einzahl
Jaquette und Korsette hieße!). Anständige Kaufleute
werden sich vor solcher Gassensprache hüten. Muff,
Kork, Stutz gehören zur starken Deklination: der
Muff, des Muffs , die Muffe.

Worte oder Wörter? Gehälter oder Gehalte?
Die meisten reden von Fremdwör te rn , manche

aber auch von Fremdworten. Was ist richtig? Die
Pluralendung er, die namentlich bei Wörtern sächlichen
Geschlechts vorkommt (Gräber , Kälber , Kräu te r ,
Lämmer, Kinder, Täler), aber auch bei Maskulinen
(Männer , Leiber, Geifter, Wälder , Würmer ,
Reichtümer), im Althochdeutschen ir (daher der Umlaut),
ist im Laufe der Zeit auf eine große Masse von Wörtern
namentlich sächlichen Geschlechts ausgedehnt worden, die
sie früher nicht hatten. Um 1500 hieß es noch: die
Amt, die Kleid, die P fand , die Land, die Dach,
die Fach, die Gemach, die Rad , die Schloß, die
Schwert, die Faß , die Bret , daneben: die Amte,
die Rade, die Schwerte, die Fasse, und endlich
kam auf: die Ämter, die Räder usw. Bei manchen
Wörtern hat sich nun neben der jüngern Pluralform
auf er auch noch die ältere erhalten. Dann erscheint
aber die ältere Form jetzt als die edlere, vornehmere und
ist auf die Ausdrucksweise des Dichters oder des Redners
beschränkt.*) Man denke an Denkmale und Denk-

*) Vereinzelt ist auch in Fachkreisen die alte Form lebendig ge-
blieben. Der Leipziger Zimmermann sagt noch heute: die Bret , die
Fach, nicht die B r e t e r , die Fächer.
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